275. Mittwoch 


Inland. 


Berlin den 22. Nov. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: 
Dem General-Lientenant a. D., von Schmalenſee zu Vorſterhauſen bei Hamm, 
den Stern zum Rothen Adler-Orden zweiter Klaſſe; dem Königlich Sächſiſchen 
Geheimen Finanz⸗Rath Kühne in Dresden, jo wie dem Kurfürſtlich Heſſiſchen 
Hauptmann und Flügel-Adjutanten, von Loßberg in Kaſſel, den Rothen Ad— 
ler⸗Orden dritter Klaſſe; dem Landrath a. D., Liedin zu Berlin, die Schleife 
zum Rothen Adler-Orden dritter Klaſſe; dem Fürſtlich Hohenzolleruſchen Ober— 
Jörſter Paechnaß zu Neu-Nettkau, dem Privatlehrer Gottlieb Tokius zu 
Warſchau und dem Seidenwirker Friedrich Gruner zu Mülheim, im Regie— 
Tungss Bezirk Köln, die Rettungs-Medaille am Bande; und dem Ober-Stallmei⸗ 
ſter und General⸗Major, Freiherrn von Brandenſtein, das Prädikat Excel⸗ 
lenz zu verleihen; den Direktor der Archive, Geheimen Ober-Regierungs-Rath 
Dr, Georg Wilhelm von Raumer, zum Wirklichen Geheimen Ober-Regie⸗ 


Druck und Verlag der Hof-Vuchdruckerei von W. Decker 


den 24. November 1847. 
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des Großherzogthums Poſen. 


& Comp. Verantwortlicher Redakteur: 


G. Müller. 


Mittheilung können wir dieſelbe in drei bis vier Wochen hier erwarten, dürfen uns 
aber der Hoffnung hingeben, daß ſie ſich uns nicht von einer ſehr bösartigen Seite 
zeigen werde, da bis dahin gewiß ſchon ſcharfer Froſt eingetreten ſein wird, der 
ihre Bösartigkeit neutraliſirt. 

Der Deutſchen Zeitung wird aus Erfurt die Abſchrift einer Eingabe des 
Dr. Peucer in Weimar an den Minifter Ühden eingeſendet, worin er um Sus⸗ 
pendirung der dem Hru. Krackrügge zuerkaunten Strafe bittet, indem er ein 
Zeugniß des Weimariſchen Criminalgerichts beibringt, in welchem der bekannte 
Unmſtand einer dort in derſelben Angelegenheit ſchwebenden Unterſuchung, bei wel⸗ 
cher der Beweis der Einrede der Wahrheit zugelaſſen worden, beſcheinigt iſt. 

Vom Rhein. — Ich kann Sie aufs beſtimmteſte verſichern, daß Dr. 
Andree einem ehrenvollen Rufe des Herrn von Cotta an die , Allgemeine Zeitung 
folgt.“ Wir können dem beſagten Juſtitute zu dem Gewinne dieſes tüchtigen 
Publiziſten nur Glück wünſchen. (Frankf. J.) 

— 


rungs⸗Rath; fo wie den Wirklichen Geheimen Ober-Juſtizrath, Grafen von 


Voß⸗Buch, zum Präſidenten des Konſiſtoriums der Provinz Brandenburg; und 
den bisherigen Ober⸗ und Geheimen Regierungs-Rath von Mittelſtädt zu 
Stettin zum Präſidenten des Konſiſtoriums der Provinz Pommern zu ernennen. 


Der bisherige Land- und Stadtgerichts-Aſſeſſor Neuhaus zu Grätz iſt zum 
Juſtiz⸗Kommiſſarius bei den Untergerichten des Kreiſes Lübben mit Auweiſung ſei— 
nes Wohnſitzes in Lieberoſe und zugleich zum Notar in dem Departement des Ober: 
Landesgerichts zu Frankfurt a. d. O. ernannt worden. 

Se. Excellenz der General-Lieutenant und General-Adjutant Sr. Majeſtät des 
Königs, von Neumann, iſt nach Neu⸗Strelitz, und der Ober-Stallmeifter, 
Chef des Ober-Marſtalls und der Geſtüt Verwaltung, General-Major Freiherr 
von Brandenſtein, nach der Provinz Preußen abgereiſt. 


Der Magd. Zieg. wird aus Berlin geſchrieben: Es heißt, daß die Groß⸗ 
mächte, auf Frankreichs Vorſchlag, beabſichtigen, in Freiburg im Breisgau oder 
Baden-Baden einen Congreß abzuhalten. Die 22 Kantone ſollen einzeln von 
den Großmächten eingeladen werden, die Feindſeligkeiten einzuſtellen und zu dem 
beregten Congreſſe Deputirte zu ſenden, die in Gemeinſchaft mit den Commiſſa— 
rien der Großmächte die politiſche Seite der Schweizerfrage erörtern und regeln 
ſollen. Die religiöſe Partei ſoll nach der Anſicht des Herrn Guizot dem Papſte 
allein zur Schlichtung überwieſen werden. Herr von Radowitz ſoll zum Bevoll— 
mächtigten Preußens auf dieſem Congreſſe beſtimmt ſein. Im Falle die Schweiz 
nicht zu bewegen ſei, auf die Propoſitionen der Großmächte einzugehen, würden 
dieſelben andere Maßregeln ergreifen, um den Gefahren vorzubeugen, welche ein 
Sieg und Uebergreifen der radikalen Partei in der Schweiz für die angrenzenden 
Staaten hervorrufen könnte. Zu bewundern iſt übrigens, daß man von Seiten der 
Großmächte erſt jetzt, nachdem die Angelegenheit bereits jo weit gediehen, nach— 
dem ſchon Bürgerblut vergoſſen iſt und die Gemüther fo ſehr aufgeregt ſind, dazu 
ſchreitet, auf diplomatiſchem Wege dieſen Knoten zu löſen. 

Magdeburg. — Der Geburtstag Luthers wurde dieſen Abend auf unſerm 
Rathhauſe gefeiert, und zwar auf eigenthümliche Weife, Die halbwöchentliche 
Verſammlung der neuen chriſtlichen Gemeine, für welche kein anderes ſtädtiſches 
Lokal noch Raum genug darbietet, fand wieder ſtatt; in dichten Schaaren kam das 
Volk herbei, um ſeine Namen in die Liſten einzuzeichnen; der Sprecher, Paſtor 
Uhlich, ſprach über den dritten Satz dee Bekenntniſſes, von der Bibel. Mit den 
neuen Einzeichnungen zählt die Gemeinde nun 4530 Seelen. 

Königsberg, den 18. Nov. Nach ſoeben eingegangenen und verbürgten 
Nachrichten iſt die Cholera bereits bis an die Preußiſch⸗Ruſſiſche Grenze vor, 
gerückt, wo ſie ſich in den beiden Orten Schmaleningken und Georgenburg gezeigt 
hat, jedoch ſoll dieſelbe ſehr mild auftreten. Nach einer mir gemachten ärztlichen 


Ausland. 


Deut ſchel an d. erh 

Frankfurt a. M. den 20. Nov. Nachdem die Anfälle von Bruſtbeklem⸗ 
mungen bei Sr. Königl. Hoheit dem Kurfürften von Heſſen in der Nacht 
vom 19. auf den 20. dieſes Monats an Heftigkeit und Dauer zugenommen hatten 
befanden ſich allerhöchſtdieſelben heute Morgen äußerſt angegriffen und ſchwach. 
Der Kurfürſt verließ indeſſen heute Morgen demohngeachtet das Bett; um 12 
Uhr Mittags wiederholten ſich jedoch die Anfälle auf eine das Leben des erlauch⸗ 
ten Kranken höchſt bedrohende Weiſe und um 121 Uhr entſchliefen aller, 
höchſtdieſelben ſanft und ohne beſondere äußerlich erſichtliche 
Schmerzen. 

Heidelberg, den 16. Nov. Seit einigen Tagen hat Höffen ſein Verhaͤlt⸗ 
niß mit der „Deutſchen Zeitung“ aufgelöſt. Die „Deutſche Zeitung“ verliert an 
Höfken einen, wenn auch einfeitigen doch ſehr kenntnißreichen Nationalökonomen. 
Er läßt 2000 fl. jährlichen Gehalt hier im Stich und ſucht feine frühere Stellung 
bei der „Augsburger Allgemeinen Zeitung“ wieder zu gewinnen. An ſeine Stelle 
tritt Marggraf. 5 

Karlsruhe. — Es ſcheint nun mit der Uniformveränderung in unſerm 
Militair Eruſt werden zu wollen, indem bereits eine größere Anzahl Casketts 
fertig ſind und nächſtens der Artillerie gegeben werden. So viel man hört, iſt 
bei denſelben weniger auf Schönheit, als auf praktiſchen Vortheil geſehen, was 
wir in jeder Beziehung einen Fortſchritt nennen können. Etwas mehr Schwie⸗ 
rigkeiten finden die Waffenröcke, zu denen man ſich aus Gründen der Etikette, 
noch nicht entſchließen will. Daß aber deren Einführung in Ausſicht ſteht, iſt 
um ſo gewiſſer, da dieſelben bereits bei der Gendsd'armerie eingeführt ſind. Man 
hat noch von einer weiteren Aenderung bei der Infanterie geſprochen, daß nämlich 
die Ofſiziere dieſer Waffe ein anderes Wehrgehänge, eine weite Kuppel über 
Schultern und Bruſt erhalten ſollten, und eine Vereinfachung der Schärpe im 
Werke ſei. Erſteres, um den Offizier im Felde weniger kenntlich zu machen. Das 
letztere hat zwei Zwecke, man will dem Offizier ein wohfeileres Dienſtzeichen geben 
und daſſelbe auch praktiſcher (zur Verbindung von Wunden brauchte man anfaͤng⸗ 
lich die Schärpen) einrichten. Daſſelbe foll von Seide, (roth und gelb) werden, 
und einfach aus einem Band (reſp. einer Binde) beſtehen, ohne andere Verzierung. 
Oeſterreich hat dieſelben Scpärpen, fie koſten etwas weniger denn die Hälfte der 
Badiſchen. . 

München. — Da mit dem 20. November die verfaſſungsmäßige Dauer 
der Stände⸗Verſammlung von 8 Wochen zu Ende geht, fo ſieht man einer Ver⸗ 
längerung derſelben entgegen, wie man glaubt, auf acht Tage, da dieſe Zeit 
jedenfalls erforderlich fein durfte, um in der Anlehensfrage einen Geſammtbeſchluß 
beider Kammern zu erzielen. 
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Oeſterreichiſche Staaten. 

Wien, den 17. Nov. Geſtern Vormittag traf der größte Theil des Gefolges JI. 
MM. und Mittags die Erzherzoge von Preßburg hier ein. Nachmittags aber 
ging eine Stafette hier ein, welche die plötzliche, obwohl unbedeutende Unpäßlich⸗ 
keit der Kaiſerin meldete, wodurch Se. Majeſtät der Kaiſer veranlaßt wurde, die 
Herreiſe aufzuſchieben. Man erwartet JJ. MM. demnach erſt morgen. Nach 
allen Berichten von Preßburg, erinnern ſich die dortigen älteſten Bewohner keines 
fo allgemeinen Jubels, wie diesmal, bei der Anweſenheit des Kaiſers, wozu frei⸗ 
lich die, für Ungarn ſo erfreuliche Wahl, des Erzherzogs Stephan zum Palatin 
auch das Ihrige beigetragen haben mag. Es blieb indeſſen für die Magnaten und 
die Elite der Ungariſchen Nation, welche am Reichstage repräſentirt iſt, nicht un⸗ 
bemerkt, daß Se. Majeflät bei dem Reichstage fo zu fagen allein mit Ungari⸗ 
ſchen Räthen umgeben erſchien. Weder der Fürſt Metternich, noch der Staats⸗ 
Miniſter Graf Kollowrath hatten den Monarchen begleitet. Man verſichert, daß 
dieſer Umſtand noch tiefern Eindruck auf die Oppoſition, welche in den Deutſchen 
Miniſtern, fälſchlicherweiſe nur Feinde Ungarns zu erblicken gewohnt iſt, machte, 
als die auf die Maſſen zauberhaft wirkende Nachricht, daß Se. Maj, der Kaiſer 
und die Erzherzoge ſich in Ungariſcher Sprache ausdrückten und dadurch den in 
den Ungariſchen Zeitungen geſchilderten, ungeheuren Enthuſiasmus für das Kai— 
ſerhaus aufs Höchſte ſteigerten. So hat nun der Uugariſche Reichstag unter den 
günſtigſten Auſpicien begonnen und er wird unter der Leitung des neuen Palatins 
gewiß glänzende Reſultate für die Nation erzeugen. K i 

Krakau, den 15. Nov. (3.H.) Der ermordete Präſident der Kriminal- 
Kommiſſton Zafaczkowski war ein geborener Galizier und hat fein Leben im 46 
Jahre beſchloſſen: Man ſagte bald, daß es ſehr ſchwer fein würde einen Nach— 
folger ausfindig zu machen, der die kriminaliſtiſch- inquiſitoriſchen Tugenden des 
Erſtgenaunten in eben fo vollſtändigem Vereine beſäße. Denn von den Ergebniſſen 
der von ihm angeſtellten Verhöre und der von ihm methodiſch angeordneten Be⸗ 
handlungen politiſcher Verbrecher werden wahre Wunderdinge erzählt. Er ſoll 
darin wirklich eine ſeltene und großartige Virtuoſität beſeſſen haben. Bald nach 
der Beerdigung des Zajaczkowski verbreitete ſich das Gerücht, daft eine „gewiſſe 
Partei“ ſich feſt vorgenommen habe, ihn wieder auszugraben und — an den 
Galgen zu hängen. Man hat dieſem Gerücht fo viel Glaubwürdigkeit beigemeſſen, 
daß man für zweckmäßig erachtet hat, das Grab allnächtlich durch Bewaffnete 
beſchützen zu laſſen. Uebrigens hat man gleich im Voraus die Mühe des Aus— 
grabens dadurch bedeutend erſchwert, daß man den Leichnam in ein gemauertes 
Grab gelegt hat. Nachträglich mag noch bemerkt werden, daß der Verewigte 
Derjenige war, welchen man als den geſchickteſten Kriminalbeamten, über welchen 
die Oeſterreichiſche Regierung zu verfügen hatte, nach Dresden ſchickte, um den 
Er⸗Diktator Tyſſowski — der jetzt gewiſſermaßen verſchollen iſt — zu inqui⸗ 
riren. Dies that er denn auch damals mit ſo gutem Erfolge, daß es ihm einen 
Orden und andere Gnadenbezeugungen zuwege brachte. Ein dichter Schleier deckt 
übrigens den materiellen Inhalt feines inquiſitoriſchen Verfahrens gegen dieſen 
Mann, deſſen wahrer Charakter den Meiſten durchaus noch ein Räthſel iſt. 

Krakau, den 18. Nov. (Schl. Itg.) Unmittelbar nach Ermordung des 
Appellationsrathes Zajaczkowski wurde ein Mitglied der hieſigen Kriminalkommiſ— 
ſion, Namens Pogließ zu ſeinem interimiſtiſchen Nachfolger ernannt. Der Vorfall 
war natürlich augenblicklich nach Wien berichtet worden und von dort iſt auch 
kürzlich der Kriminalrath Sonntag hier angekommen, um des Ermordeten Stelle 
zu übernehmen. Man ſpricht viel von der angeblichen Ermordung eines angebli- 
chen Spions im Krakauer Gebiet. Beim Kriminal- und Polizeifach beſchäftigte 
Männer halten es jetzt für angemeſſen, wenn es ſich gerade nicht vermeiden läßt, 
Abends nur nuter bewaffneter Bedeckung auszugehen. 

enk reiche 
Paris den 18. Nov. Der erſte Franzöſiſche Geſandtſchaſts-Seeretair in 
Neapel ſoll ſich in einer Note an Herrn Guizot über das Benehmen des Polizei— 
Miniſters del Carreto gegen ihn lebhaft beſchwert haben. Die Gräfin Breſſon iſt 
geſtern ſchon mit der Leiche ihres Gatten in Paris eingetroffen. arte 

Das Journal des Débats bringt heute die Nachricht von der Capitula⸗ 
tion Freiburgs und zugleich das Gerücht, daß General von Salis-Soglio in Aar⸗ 
gau eingedrungen ſei und ſich der wichtigen Poſition von Zofingen bemächtigt habe. 

Man ſpricht von der Gründung einer Ackerbauſchnle in Algerien, wohin die 
Zöglinge aller Franzöſiſchen Ackerbauſchulen der Reihr nach auf drei Jahre ge⸗ 
ſchickt werden ſollen, um die Kultur des dortigen Bodens zu ſtudiren. 

Vorgeſtern ſtarb in Paris der ehemalige Dolmetſcher Napolen's während des 
Aehyptiſchen Feldzuges, Suleiman. 

Die National⸗Garde von Havre iſt neu organiſirt und außer den gewöhnlichen 
Corps eine Matine⸗Compagnie gebildet worden, welche aus Leuten beſteht, die 
praktiſch und theoretiſch mit der Schifffahrt vertraut find. 8 

Nachdem ſchon ſeit einiger Zeit hier, zu Lyon und in einigen anderen Släd⸗ 
ten Unterzeichnungen von Beiträgen an Geld zur Unterſtützung des Papſtes eröff⸗ 
net find, bei welcher ſich aber bis jetzt faſt nur Mitglieder der Geiſtlichkeit bethei⸗ 
ligt haben, ſind nun auch zwei Aufrufe zu Unterſtützungs⸗Beiträgen für die Kan 
tone des Schweizer Sonderbundes ergangen; der eine durch den Grafen von 
Montalembert, als Vorſtand des Ausſchuſſes der ſogenannten katholiſchen Wäh⸗ 
ler von Frankreich, det andere durch den Herzog von Cars und den Marquis von 
Paſtoret. Beide gehen vorzugsweiſe vom religlöſen Geſichtspunkte aus, weil die 
Kantone des Sonderbundes faſt durchgängig der katholiſchen Konfeſſion angehö- 
ten, doch wird im erſteren als Motiv auch hervorgehoben, daß man die Meinen 


Kantone unterſtützen muͤſſe, weil ihre Sache die Sache der wahren Freiheit (2) ſei, 
welche den Kampf gegen die Tyrannei und Unterdrückung der Tagſatzung zu be⸗ 
ſtehen habe. 

Die Ernennung des Generals Manuel de la Concha zum Spaniſchen Bot⸗ 
ſchafter in Paris iſt heute hier bekannt geworden. Vielleicht hat dieſer General 
für die diplomatiſche Laufbahn mehr Talent als für die militairiſche, denn in Ca⸗ 
talonien hat er als General-Capitain feine ſtrategiſchen Talente in eben nicht ſehr 
glänzendem Lichte gezeigt, er hat nicht allein den Karliſten keinen beſonderen Ab⸗ 
bruch zu thun vermocht, ſondern dieſe haben ſogar noch Boden gewonnen, an 
Zahl zugenommen, ſeit General Concha an der Spitze der ihnen entgegengeſetzten 
Truppen ſtand, und am Ende ſeiner Laufbahn in Catalonien ſcheint er ſogar noch 
das Unglück gehabt zu haben, ſich in einen Hinterhalt locken und ſchlagen zu laſſen. 
So melden wenigſtens Briefe von der Grenze. 

Nach einem Privatſchreiben aus Melilla hätte der Prinz Abderrha man, 
Sohn Muley-Soliman's, des Oheims und Vorgängers Muley-Abderrhaman's, 
ſich zu Abd el-Kader geflüchtet. Jeuer Prinz, der zu Bez aufs ſtrengſte bewacht 
wurde, ſei in der Deira mit allem ſeinem Range gebührenden Rückſichten aufge⸗ 
nommen worden; von dort proteſtire er nun gegen die Uſurpation Muley-Abder⸗ 
rhaman's, und man glaube, daß unter den gegenwärtigen Umſtänden dieſer Vor⸗ 
gang dem Emir zahlreiche Parteigänger zuführen werde. 

Poier Fe 

London den 16. Nov. Die Nachrichten aus Liſſabon gehen bis zum 9. 
d. M. die Miniſter⸗Kriſis dauerte noch immer fort, obſchon es bei mehr als einer 
Gelegenheit ſchon den Anſchein hatte, als ſei ſie durch die Bildung eines Fiber 
ralen Miniſteriums beendet. Doch ſind die Finanz-Schwierigkeiten das Haupt⸗ 
hinderniß; es war keine Ausſicht, daß dieſelben ſich beſſern würden. 

Die Entbindung der Königin von einem Prinzen am 4. d. M. hatte die Bes 
völkerung Liſſabons überraſcht, da man Ihre Majeſtät noch den Abend vorher 
bis 11 Uhr in der italieniſchen Oper geſehen hatte, und man war ſehr erſtaunt, 
als am folgenden Tage der Kanonendonner von den Forts und das Flaggen der 
Schiffe auf dem Tejo das glückliche Ereigniß verkündeten, „Vielleicht“, ſagt ein 
Korreſpondent der Times, „wurden wir daduech vor einer Miniatur- Revolution 
bewahrt, deren Ausbruch ſo beſtimmt vermuthet wurde, daß das Brittiſche⸗Ge⸗ 
ſchwader bereits am Abend vorher den Strom bis der Stadt dicht gegenüber hin⸗ 
aufgegangen war und die Marines Truppen ſich bereit hielten, auf den erſten 
Wink zum Schutze des Palaſtes zu landen. Die Chartiſten ſollten bereits bewaff⸗ 
nete Haufen geſammelt haben, um damit an verſchiedenen Punkten loszubrechen. 

Der Herzog Bernhard von Sachſen-Weimar und Graf Georg Eſterhazy 
waren in Liſſabon eingetroffen. a 

Großbritannien und Irland. - 

London den 16. Nov. Außerordentliche Senſation hat dieſen Morgen in 
der City die Nachrilcht von dem Falliſſement der anfehnlichen Firma True mann 
und Cook gemacht. Die ungeheuern Geſchäfte, welche dieſes Haus (in Colo⸗ 
nialwaaren) machte und der bekannte Reichthum ließen den Fall deſſelben nicht 
erwarten. Die Paſſiva werden zu mindeſtens 350,000 Pfd. St. veranſchlagt. 
Neue Falliſſements werden als ausgebrochen oder drohend aus Liverpool (Brancker 
und Sohn; Colemann und Todd) gemeldet. 

Eine Deputation, welche aus Abgeordneten der Antillen und ſonſtigen beim 
Colonial-Handel betheiligten Perſonen beſtand, überreichte vorgeſtern Lord John 
Ruſſell eine Denkſchrift, in welcher das Einſchreiten der Regierung bei der gegen⸗ 
wärtigen Noth als das einzige Mittel augegeben wird, die Kolonieen von gänz⸗ 
lichem Untergange zu retten. : 

Der vorgeſtrige Liverpool Albion meldet, daß ſich dort die Geſchäfts⸗ 
lage und die Stimmung in der Hanudelswelt bedeutend gebeſſert haben; nament⸗ 
lich ſeien in Baumwolle und anderen Artikeln zu allmälich ſich beſſernden Preiſen 
anſehnliche Geſchäfte gemacht worden, während baares Geld jetzt weit leichter 
und billiger zu haben ſei, da mauche Kapitaliſten, die ſeither zurückhielten, jetzt 
damit herauszurücken beginnen. n 0 

Die Times ſagen dürre heraus und ſcheinen aus guter Quelle zu ſprechen: 
„Wir hegen keinen Zweifel, daß im Falle einer Niederlage des Sonderbundes die 
beiden Kabinette (Frankreich und Oeſterreich) nichts Geringeres als eine bewaffnete 
Jutervention in die Schweizer Angelegenheiten beabſichtigen.“ 

Die Gläubiger der Bank der Herren Brodie und King in Shaſtesbury find 
auf den ihnen gebotenen Akkord eingegangen, demzufolge ſie noch vor dem 1ſten 
December d. J. 50 pCt. ihrer Forderungen erhalten werden und den Reſt vor dem 
1. Januar 1848. 70 M5. 

Aus mehren Iriſchen Grafſchaften eilen die Grundbeſitzer, die es irgend mög⸗ 
lich machen können, nach Dublin, um ihr Leben in Sicherheit zu wiſſen. Der 
Limerick Examiner ſchildert in Hinſicht der Sicherheit von Leben und Eigenthum die 
Zuſtände in den Grafſchaften Limerick und Clare mit den düſterſten Farben; ber 
waffneter Schutz des Eigenthums ſei faſt an den meiſten Orten erforderlich. 

b ch wee i z. 

Tagſatzung. Sitzung vom 15. Nov. Ein in heutiger Sitzung vorge⸗ 
brachter Antrag ging bekanntlich dahin, eine Kommiſſion zu ernennen, welche der 
Tagſatzung Vorſchläge über Freiburgs neue Geſtaltung zu machen hätte, nachdem 
fie ſich an Ort und Stelle vom Stand der Dinge überzeugt haben würde. Die 
alten bekannten Stände ſprachen gegen dieſen Antrag, als eine Verletzung der 
. dafur aber erklärten ſich bei der Abſtimmung die 123 

men, TUN 
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Bern. — Der Kriegsſchauplatz verlegt ſich jetzt vom Kanton Freiburg in 
den Kanton Luzern. Die Stadt Bern war am 16. Novbr. von oben bis unten 
mit durchziehenden Truppen von Freiburg her angefüllt. Es war nicht möglich, 
nur über bis über die Straße zu gelangen. Schon vom frühen Morgen an fand 
dieſer Truppenmarſch ſtatt. Es war Jufanterie, Kavallerie und Artillerie, im 
Ganzen 12,000 Mann, die Diviſion Burckhardt's. Der Generalſtab zog gegen 
113 Uhr unter ſtarker Eskorte vorüber. Dufour, dem die Berner Stadtmuſik 
am 15ten Abends ein Ständchen bringen wollte, was er aber ablehnte, iſt am 
16ten Morgens früh an die Luzerner Grenze abgereiſt; fein Hauptquartier ſollte 
an dieſem Tage in Aarau fein. Die Proviant-Zufuhr hat ihren ununterbroche— 
nen Fortgang. Am 15ten Abends erhielt einer der Hauptlieferanten von Fleiſch 
den Befehl, einſtweilen mit dem Schlachten von Vieh einzuhalten. Seit dem 14. 
iſt in Bern die Bürgergarde zu ſtrenger Beſorgung des Garniſondienſtes einkaſer⸗ 
nirt. Der größte Theil des Belagerungs-⸗Corps von Freiburg iſt bereits auf dem 
Marſche gegen Luzern. Mehr als 20,000 Mann der verſchiedenen Waffengat⸗ 
tungen und 60 Kanonen von jedem Kaliber bedecken die dorthin führenden Lands 
ſtraßen. 

Das Wetter hat ſich in der Nacht vom 16. auf den 17. verändert. Kalte 
Regenſchaner ziehen über das Land. Es wird jetzt bald der Geſundheit der Sol⸗ 
daten ſtärker zuſetzen als bisher, wenn es ſo bleibt, obgleich die Mannſchaft jetzt 
noch ſehr geſund und wohl ausſieht. Verhältnißmäßig ſind noch ungemein wenig 
in den Spitälern. Es ſtehen jetzt 94,000 Mann mit 280 groben Geſchützen 
unter den Waffen. Dieſe koſten täglich an Unterhalt nicht weniger als 150,000 
Schweizerfranken. 

Aargau. — Am 16. Abends rückte der Generalſtab der Tagſatzungstruppen 
in Aarau ein. Man glaubt, daß es nun an der Aargau-Luzerner Grenze bald 
eine Hauptaction geben werde. 

Der Kanton Luzern, gänzlich abgeſperrt, iſt in ein faſt undurchdringliches 
Dunkel eingehüllt, Niemand wird heraus- oder hineingelaſſen. Es heißt, die 
meiſten Truppen ſtänden immer noch um die Stadt herum; ſodann gegen das 
Freiamt und Entlibuch zu, denn die Klugheit gebiete denſelben, ſich nicht allzu 
ſehr den Grenzen nach zu zerſplittern. Nur gegen Huttwyl zu und bei Gislikon 
ſtehen fie an den äußerſten Grenzen. In Iffnau ſoll am 13. Novbr. der Land⸗ 
ſturm aufgeboten worden ſein, um die Grenzen zu bewachen, daß Niemand mehr 
Dinansfomme. St. Urban habe drei Wagen Proviant dazu geliefert. In Luzern 
ſoll das Pfund Brod jetzt ſchon über A Batzen (5 Sgr.) koſten. 

Freiburg. — Der erſte und Hauptartikel der Freiburger Capitulation lau⸗ 
tet nach dem Franzöſiſchen Original genauer folgendermaßen: „Die Regierung 
von Freiburg übernimmt die beſtimmte Verpflichtung, der Verbindung des ſoge⸗ 
nannten Sonderbundes unbedingt zu entſagen.“ 

Das ſchöne Schloß Belfaux, der Sommerſitz der Jeſuiten, wurde von einem 
Berner Bataillon zerſtört. Allen Klöftern des Kantons iſt Einquartirung auſer— 
legt. Ihre Aufhebung dürfte durch die Dauer und Art der Bewirthung ungelas 
dener Gäſte überflüſſig werden. Beſonders läßt man ſolche die Kriegslaſt fühlen, 
wo man verborgene Waffen und Vorräthe von Wunder-Medaillen und Denkzetteln 
fand. Die verſchiedenen Arten Amulette wurden um 2 bis 7 Batzen verkauft 
und etwa 20,000 bis 22,000 Stück davon unter dem armen Landoolke Frei⸗ 
1 den 16. Novbr. Der Sonderbund bemüht ſich, 
durch ſeine Freunde in unſerem Oberlande fortwährend das Zuſammenwirken der 
Divifion Luvini zu vereiteln. Am Zten war wieder eine Conferenz in Bonaduz, 
die von 17 Abgeordneten aus allen katholiſchen Landestheilen (Mifor ausgenom— 
men) beſucht und von Laudrichter Vie li präſidirt wurde. Man beſchloß einmü⸗ 
thig, einem allfälligen Aufgebot keine Folge zu leiſten oder vielmehr die Landesge— 
meinden darüber abſtimmen zu laſſen. Bundesſtatthalter Peterelli von Schwei— 
ningen (Savognini) wollte die Landsgemeinden unverzüglich einberufen, verſtand 
ſich aber dazu, damit zu warten, bis ein Aufgebot erfolge. Letzten Mittwoch 
kam nun eine Abordnung dieſer Conferenz nach Chur und machte dem Kleinen Rath 
Vorſtellungen gegen ein etwaiges Aufgebot katholiſcher Truppen, ſo wie auch 
gegen Verlegung anderer Truppen ins Oberland. Indeſſen ſind beide reformirte 
Auszüger⸗Bataillone ins Oberland beordert und der Kleine Rath hat ihnen einen 
Abgeordneten vorausgeſchickt, welcher die dortige Bevölkerung vor ungeſetzlichen 
Schritten warnen ſoll. 2 

Aargau, den 17. Nov. Ein glaubwürdiger Flüchtling aus Luzern, welcher 
geſtern hier war, ſagte aus: Es herrſche daſelbſt große Beſtürzung die Großräthe 
von der Landſchaft hätten ſich beinahe ſämmtlich in die Städte begeben. Da man 
den Liberalen in der Stadt nicht traue, ſeien die 200 in Gewahrſam gebracht 
worden. Siegwart wolle es auf das Aeußerſte ankommen laſſen. Noch ein Einfall 
gegen das Freienamt ſcheine vorbereitet zu werden, darnach würden ſich die Trup⸗ 
pen in der Nähe der Stadt zurückziehen. 

Von der Luzerner Grenze, den 16. Nov. Auf die Nachricht hin, daß 
re ain 12. d. M. angegriffen werden ſolle, beſchloß der ſonderbündiſche 
! tiegsrath, einen Angriff auf der ganzen Linie zu machen. Von Zug aus erfolgte er 
ſodann an demſelben Tage auf die eidgen. Truppen in Kappel, von Sijiten aus 
gegen Dietwyl und Meriſchwanden, von andern Punkten aus gegen Au, Ricken⸗ 
bach, Geltwyl und Muri, Menzikon und andern Orten längſt der Grenze des 
Kantons Aargau, wo eidgen. Militär ſtationirt iſt. Aber überall wurden die 

onderbündler zurückgeworfen „und, wenn man alles zuſammenberechnet, nicht 
ohne großen Verluſt, eh iſt noch nicht ermittelt, wie viele gefallen, noch weniger 


wie viele bleſſirt ſind; gewiß iſt, daß ſie auf allen Punkten, wo ſie angriffen, den 
Kürzern zogen Es wird dies im ganzen Kriege ſo gehen; die Sonderbündler 
ſind zum Theil fanatiſirt, zum Theil gleichgültig oder gar der Sache abgeneigt; 
die Eidgenoſſen find begeiſtert und eutſchloſſen; jene haben ſchlechte Subordination, 
dieſe treffliche Maunszucht, und jenen fehlt endlich die Manöͤvrirtüchtigkeit, welche 
dieſe in geringerm oder größerm Maße beſitzen. 

Zürich, den 17. Nov. Man iſt bier allgemein der Anſicht, Luzern werde 
dem Beiſpiele Freiburgs folgen. Geſchieht dies nicht, ſo wird Luzern hart mitge⸗ 
nommen und die theilweiſe unſchuldige Bevölkerung der Urſchweiz dürfte ihre Ver⸗ 
irrung ſchwer büßen! Es müßte alles trügen, wenn nicht die Hoffnung auf bal⸗ 
digen Frieden und Ordnung in dem geſammten Vaterlande, verwirklicht würde. 
Wenn auch nicht in dem Umfange wie ſonſt, fo herrſcht doch in der öſtlichen und 
nördlichen Schweiz der Handelsverkehr ununterbrochen fort, während freilich die 
innere Schweiz in jedem Verkehr total gelähmt iſt. — Die Sendungen vom Aus⸗ 
land für die 12er Kantone dauern fort, und was die Tranſitgüter von Baſel nach 
Italien anbetrifft, jo nehmen fie nun, ſtatt über Luzern nach dem Gotthard, hier 
durch über Chur und den Splügen oder Bernhardin ihren Weg. 

Murten, den 17. Nov. Der Beſchluß der vorgeſtrigen Bürgerverſammlung 
in Freiburg, die Kriegskoſten den Sonderbundsfreunden aufzubürden, dürfte nicht 
ausreichen. Das Geld iſt fort und ohne ſolches haben die zurückgelaſſenen liegenden 
Gründe keinen großen Werth, es ſei denn, daß dieſe Güter zerſtückelt und an Käu⸗ 
fer aus den Nachbarkantonen überlaſſeu werden. Die Koſten werden ſich wohl auf 
eine halbe Million Schweizer Fr. belaufen, und das hat man nur dem Umſtande 
zu danken, daß im Ganzen nur 25,000 Mann Zwölfertruppen und nicht 40,000, 
wie anfangs projektirt war, in den Kanton Freiburg einmarſchirten. Man ſuchte 
im Hinblick auf die Armuth Freiburgs die fehlende Zahl der Truppen durch ver⸗ 
mehrtes Geſchütz (70 Stück im Ganzen) zu erſetzen. Der Verluſt an Menſchen⸗ 
leben iſt im Verhältniß zum Reſultat äußerſt gering. Die Bundesarmee zählt nicht 
über 10 Todte und 50 Verwundete. Dieſer Feldzug dürfte auf die vermeintliche 
Klugheit und Allgewalt der Jeſuiten ein niederſchlagenden Licht werfen. 

Lauſanne, den 16. Nov. Die Stimmung in Unterwallis wird immer 
entſchiedener für die Zwoͤlfermehrheit. Täglich kommen ſtreitbare Männer zu uns 
herüber und verſichern öffentlich, daß der ganze Franzöſiſch ſprechende Theil von 
Wallis von ein und derſelben Geſinnung beſeelt und daß dieſe Geſinnung keines⸗ 
wegs zu Gunſten des Sonderbundes ſei. Es läßt ſich vorausſehen, daß Unterwallis 
verlangen werde, einen beſondern Staat zu bilden, um zu Oberwallis in ein ähn⸗ 
liches Verhältniß zu kommen, wie Baſellandſchaft und Baſelſtadt. Auch iſt kaum 
zu bezweifeln, daß die Tagſatzung ein ſolches Verhältniß nicht billigen werde. 

Von der Walliſer Grenze, den 15. Novbr. Die bisher verbannten 
Unterwalliſer haben ſich in eine Scharfſchützen-Compagnie und Artillerte-Mann⸗ 
ſchaft für zwei Mörſer organiſirt ). Oberſt Dufour von Sitten iſt Com⸗ 
pagniechef, und Barman, Joris u. a, dienen als Gemeine. Wann die Bundes: 
Truppen die Brücke bei St. Moriz nehmen werden, iſt noch unbeſtimmt. Die 
Regierung zu Sitten hat ſich Vorwürfe über die Abſendung der 500 Mann nach 
Uri gemacht, weil fie zu Hauſe beſſer zu gebrauchen wären. Oberſt Kalbermat⸗ 
ten iſt noch in Luzern. 15 

Luzern. — Am 16. Nov. iſt der große Rath von Luzern außerordentlich 
zuſammengetreten, vermuthlich um nun in Erwägung zu ziehen, ob nach dem 
Rücktritt Freiburgs am Sonderbund feſtzuhalten ſei. 


Aarau, den 17. Nov. Das Dorf Pfäffikon im Kanton Luzern, weſt⸗ 
lich von der Aargauiſchen Ortſchaft Reinach, wurde geſtern Nachmittag von den 
an der Grenze liegenden Aargauiſchen Truppen von Gontiſchwyl und Umgegend 
umgangen, während die geladenen Kanonen auf dem Platze vor dem Bären in 
Reinach in gerader Richtung gegen die Kirche in Pfäffikon gerichtet waren, und 
ſodann von den hieſigen eidgenöſſiſchen Truppen ohne Widerſtand eingenommen. 
Den Einwohnern wurden die Waffen abgenommen, und nach Aarau abgeführt. 
Das Militair iſt gut aufgenommen worden. Eine andere Luzerniſche Ortſchaft, 
Schwarzenbach), öſtlich von Menzikon, wurde gleichzeitig eingenommen. 
Eine Aargauiſche Schützen-Compagnie hat ſich freiwillig zu dieſem Zwecke herge⸗ 
geben. Auch dieſe Operation ging ohne allen Widerſtand vor ſich. — So eben 
vernehme ich aus ſicherer Hand, daß in Luzern gegenwärtig der Große Rath 
verſammelt ſei, und daß laut dem an einen Bürger in Villmergen geſchriebenen 
Briefe, deſſen Inhalt einem bei mir beherbergten Offiziere dahier mitgetheilt wurde, 
der Große Rath wahrſcheinlich capituliren werde. 

3 Schweden und Norwegen. er 

Stockholm, den 9. Nov. Eine Bekanntmachtung des Königs und des 
Handelskollegiums erklärt St. Petersburg und Kronſtand für von der Cholera 
angeſteckt und die andern Ruſſiſchen und Finniſchen Häfen für verdächtig. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Koblenz, den 15. Nop. Heute Nachmittag gegen halb ein Uhr fuhr das 
der Kölniſchen Geſellſchaft gehörige Schnelldampfſchiff „Beethoven“ zwiſchen St. 
Sebaſtianus und Engers zu Thal, als ein Segelſchiff den Engerſchen Grund paſ⸗ 
ſitte. Der „Beethoven mußte wenden und aufwärts fahren bis ungefähr eine 
halbe Stunde oberhalb St. Sebaſtian; bei der Wendung, die an dieſer Stelle 
(die Hochſtatt genannt) bei niedrigem Waſſerſtande ſehr gefährlich iſt, gerieth das 
Schiff auf den Grund; es brachen in der Vorkajüte und vor der Maſchinerie meh⸗ 


— — — 


*) Das wal it mit Mauleſeln beſpannt. 


0 Pfäffikon ißt 5 und Schwarzenbach 21 Stunden nördlich von Luzern gelegen, 
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rere Planken, und innerhalb 5 Minuten ſtanden im inneren Schiffsraume 23 bis 
3 Fuß Waſſer. Der ganze Raum war mit Menſchen, namentlich mit Auswan⸗ 
derern, mit Familien und kleinen Kindern, gefüllt; im erſten Augenblicke, in der 
erſten Verwirrung, ſuchte jeder nur das nackte Leben zu retten. Das Hintertheil 
des Schiffes lag feſt, das Vordertheil, welches eine Menge Fracht- und andere 
Güter trug, war flott, fo daß das Schiff auf dem Verdeck in der Mitte auseinan⸗ 
der zu brechen begann. Das größte Unglück wurde nur dadurch verhütet, daß 
die Matroſen und Paſſagiere jene Güter und Effekten in möglichſter Eile nach dem 
Hintertheile transportirten. Die meiſten Paſſagiere wurden durch Nachen ans 
Land und auf den zu Berg nach Koblenz fahrenden „Schiller“ gebracht, der dann 
zurückkehrte, die noch auf dem Wracke befindlichen Paſſagiere mit ihren Effekten 
aufnahm und nach Neuwied beförderte, von wo ſie mit dem ſpäter von Mann⸗ 
heim kommenden Boote nach Köln weiter gingen. Das Schiff iſt in der Mitte 
von oben bis unten geborften, und hat die Geſellſchaft einen bedeutenden Verluſt 
erlitten. Der Verluſt eines Menſchenlebens iſt nicht zu beklagen. Ein Matroſe 
ſiel ins Waſſer, hielt ſich jedoch am Schiffstau feſt und wurde glücklich gerettet. 

In Berlin wird gegenwärtig bei den theuren Fleiſchpreiſen manches Ka⸗ 
ninchen verzehrt. Auf die Zucht dieſer Thierchen, deren Fleiſch zart und wohl— 


ſchmeckend iſt und die ſich ſchnell vermehren, wird jetzt viel Fleiß verwendet. Der 
Hunger macht erfinderiſch. 

Mainz, den 16. Nov. In der verfloſſenen Nacht fielen fünf Soldaten über 
einen friedlichen Bürger und Maurermeiſter von hier, der eben nach Hauſe gehen 
wollte, mit blanken Säbeln her, und ehe man ihm aus den benachbarten Häuſern 


bringt hiermit die heute Vormittag ſtattgehabte Allarmirung der hieſigen Truppen 
in Uebereinſtimmung; die Schuldigen ſollen auch bereits entdeckt ſein, und dürften 
einer um ſo größeren Strafe entgegenſehen, als dieſes binnen wenigen Wochen 
bereits der zweite derartige Fall iſt. Der lebensgefährlich Verwundete befindet 
ſich in keinen glänzenden Vermögensumſtänden und iſt Vater von 7 Heinen Kindetn. 

In Maunheim hat geſtern ein Unteroffizier der dortigen Garniſon einen 
Bürger durch einen Säbelhieb am Kopf, getödtet. Abermals eine Folge des Ge⸗ 
brauchs, die Soldaten außer Dienſt Waffen tragen zu laſſen. 

Paris. — Von den HH. Huſſon und Pontonnier iſt ein intereſſanter Be⸗ 
richt erſchienen über die allgemeinen Reſultate der Volkszählung, welche im Jahre 
1846 in der Stadt Paris und den anderen Gemeinden des Seine-Departements 
vorgenommen worden. Der Effectivbeſtand der innerhalb der Oetroi⸗Ringmauer 
wohnenden Bevölkerung von Paris iſt folgender: beſtändige Bevölkerung 945,721, 
vorübergehende Civil-Bevölkerung 88,475, Garniſon 19,701. Im Ganzen 
1,053,897. Dieſe Ziffer beweiſt, daß die ſtändige Bevölkerung von Paris 
allein ſtärker iſt, als die der zwölf bevölkertſten Städte Fraukreichs zuſammengenom⸗ 
men. Denn dieſe beträgt für Lyon 159,783 Einwohner, Marſeille 133,916, 
Bordeaur 120,203, Rouen 91,046, Nantes 82,993, Lille 67,775, Straß⸗ 
burg 52,186, Saint Etienne 47,302, Nimes 47,215, Metz 42,976, Orleans 
42,507, Amiens 41,332; dieſe zwölf Ziffern ergeben zuſammen nur 929,234 
gegen die 945,721 von Paris. Von der Geſammtziffer der Pariſer Bevölke- 
rung mit 1,053,897 gehören 543,496 dem männlichen Geſchlechte (315,194 
Unverheirathete, 211,235 Verheirathete und 17,067 Wittwer), 510,401 
aber dem weiblichen Geſchlechte an (240,251 Unverheirathete, 212,409 Vers 


zu Hülfe eilen kounte, ſank derſelbe unter den Hieben lebensgefährlich getroffen 
zu Boden. 


Edictal - Eitation. 

Ueber den Nachlaß des zu Stanomin am 19ten 
Mai 1846 verſtorbenen Gutsbeſitzers Karl La⸗ 
wrenz, wozu die im Inowrarlawer Kreiſe belege⸗ 
nen Güter Stan omin und Stanomska wola 
gehören, iſt auf den Antrag der Beneficial-Erbin 
deſſelben per decretum vom Iten Mai d. J. der 
erbſchaftliche Liquidationsprozeß eröffnet worden. 

Der Termin zur Anmeldung und Ausweiſung al- 
ler Anſprüche an die Maſſe ſiteht auf 

den 4ten März 1848 Vormittags 

um 11 Uhr 
vor dem Deputirten Herrn Ober⸗Landesgerichtsrath 
Bötticher in unſerm Inſtruktionszimmer an, zu 
welchem nachtraͤglich noch die ihrem Aufenthalte nach 
unbekannten Gläubiger des Gemeinſchuldners La— 
wrenz, als: 

a) die Wittwe Förſter und deren Kind; 

bp) die Wittwe Teßner, jetzt verehelichte M. 
Jeske; 

c) die Angelika von Lakinska, verehelichte 
Kwiatkowska; 

d) der Gutsbeſitzer Joſeph Kniaz v. Szuy⸗ 
ski, und deſſen blödſinnige Schweſter, hin⸗ 
ſichts der denſelben in der Franz Ignatz 
v. Lochockiſchen erbſchaftlichen Liquidations⸗ 
Sache von den Forderungen der ꝛc. v. Loch o⸗ 
ckiſchen Liquidations-Maſſe an den Gemein- 
ſchuldner Lawrenz überwieſenen Antheile, 

hierdurch unter der Warnung vorgeladen werden, 
daß der Ausbleibende aller ſeiner etwaigen Vorrechte 
verluſtig erklärt und mit ſeinen Forderungen nur an 
dasjenige, was nach Befriedigung der ſich melden⸗ 
den Gläubiger von der Maſſe noch übrig bleiben 
ſollte, verwieſen werden wird. 

Bromberg, den 26. Oktober 1847. 

Königl. Ober-Landesgericht. 
II. Senat. 


Edictal⸗Citation. 

Nachdem auf die Todes-Erklärung des Schneider⸗ 
Geſellen Ernſt Wilhelm Luedecke aus Neu⸗ 
Ulm, Sohn des Eigenthümers Andreas Lue⸗ 
decke aus Trehitſch, welcher ungefähr im Jahre 
1829 auf die Wanderfchaft gegangen und ſeitdem 
von ſeinem Leben und Aufenthalt keine Nachricht ge— 
geben hat, angetragen worden iſt, ſo werden derſelbe, 
ſo wie auch die von ihm etwa zurückgelaſſenen unbe⸗ 
kannten Erben und Erbnehmer hierdurch öffentlich 


Die That begab ſich in der Stallgaſſe um 11 Uhr Nachts. 


Man 


vorgeladen und aufgefordert, ſich vor oder in dem auf 
den 26ſten Mai 1848 Vormittags 11 Uhr 
vor dem Herrn Ober-Landesgerichts-Aſſeſſor Sach fe 
anberaumten Termine bei uns entweder perſönlich 
oder ſchriftlich zu melden, und ſodann weitere An- 
weiſung zu erwarten, widrigenfalls der Schneider— 
Geſelle Ernſt Wilhelm Luedecke für todt erklärt 
und ſein Vermögen ſeinen geſetzmäßig legitimirten 
Erben wird zugeſprochen werden. 
Drieſen, den 13. Juli 1847. 
Königl. Land⸗ und Stadtgericht. 


7 7 
Zehn Gulden Obligations⸗ 
Looſe 

des vom „Vereine deutſcher Fürſten und 
Edelleute“ unter ſolidariſcher Verbindlichkeit der 
Mitglieder deſſelben, bei den Häuſern Ph. Nie. 
Schmidt und L. H. Flersheim in Frankfurt 
aufgenomenen Anlehens von Fl. VSO, 
womit in halbjährigen Verlooſungen die Hauptge- 
winne von Floren S., 320009, 

, οο, Is GOοOMο, Nou, 

130099, 130098, aud, 
Lo, MO cc. zu erlangen ſtehen, und deren 
Betrag jedenfalls mit Verzinſung zurückbezahlt 
wird, ſind in einzelnen Stücken (Pläne gratis) à 
Fl. 90 oder Thlr. @ pr. Cour. (in Partieen 
coursmäßig) gegen portofreie Anſchaffung des Be— 
trags zu erhalten bei 


J. N. Trier & Comp., 


Bankiers in Frankfurt a. M. 


N. S. Zur Bequemlichkeit des Publikums iſt ein 
Plan dieſes Anlehens bei der Expedition dieſer Blät— 
ter zur Einſichtnahme aufgelegt. 


Von der Frankfurter Meſſe retournirt, empfehle 
ich einem geehrten Publikum eine Auswahl in Fran⸗ 
zöſiſchen Porzelanen, beſtehend in Kuchen⸗Tellern, 
Salatieren, Obſtkörbchen, Blumen-Vaſen, Kaffee⸗ 
und Thee-Servicen, viertheiligen Cabarets, Deſſert⸗ 
Tellern, fo wie auch ein Sortiment ſchöner Nipp- 
Figuren, zu billigen Preiſen. 

S. Kantrowicz jun., 


Badische Prämienscheine. 


Es wird nochmals darauf hingewiesen, dass die von den Herren Nachmann & Söhne 
in Mainz so oft ausgebotenen Badischen Prämien-Scheine von deren Entstehen 


an, zu 


leich billigen Preisen bei dem Unterzeichneten zu haben sind. Den Herren Interessen- 


ien dürfte diese Gelegenheit um so erwünschter seyn, als bei Entnahme am Platze die 


Gorrespondenz un as 


osen, den 23sten November 1847. 


Benoni Kaskel, 
Wechsel-Handlung, Breite-Strasse No. 22, 


eschwerliche Einsenden der Beträge erspart wird. 


heirathete und 57,741 Wittwen). 


Nachlaß ⸗Auktion 
+ 
Donnerſtag den 25. November Vormittags 
von 10 und Nachmittags von 3 Uhr ab, ſollen im 
Apollo⸗Saal auf hieſigem Kämmerei-Platz mehrere 
Nachlaß-Sachen, beſtehend in Möbels, Uhren, Betz 
ten, Wäſche, Kleidungsſtücken, Kupfer, Eiſen, Meſ⸗ 
ſing, Glas und Fayance-Gegenſtänden, ſo wie auch 
Haus- und Küchen⸗Geräthſchaften öffentlich gegen 
baare Zahlung verſteigert werden. Anſchütz. 


Friedrichsſtraße No. 18. iſt die erſte Etage mit 
oder ohne Stallung vom Iſten April k. J. ab zu 
vermiethen. F. W. Grätz. 


Große Oderbruch-Gerſte offeriren 
D. L. Lubenau Wwe. & Sohn. 


Frische Holſeiniſche Muflern 
u jo eben 
Gebrüder Anderſch. 


Da vorigen Donnerſtag der bei mir gewöhnliche 
Wurſt⸗Picknick einen Ausfall erlitt, fo findet Mor- 
gen Donnerſtag auf vieles Verlangen 


ein großes Wurſt⸗Picknick 


nebſt Tanzvergnügen 
ſtatt, wozu ich ein geehrtes Publikum ergebenſt einlade. 
ychlinski, Friedrichsſtraße Nr. 28. 


Mittwoch den 24. November. 
Zum Abendeſſen: 
Teltower Rüben mit Cotelets, und Haſenbraten mit 
Schmorkohl, wozu ergebenft einladet Gerlach. 


Nothwendige Widerlegung. 
Bezugnehmend auf die No. 271. der Poſener Zei⸗ 
tung, in welcher drei Individuen mit Namen auf⸗ 
geführt find, die ſich in der Polenprozeß⸗Sache vor 
der Unterſuchungs-Commiſſion für Muſiker hieſigen 
Orts ausgegeben, erlauben ſich die Unterzeichneten 
die einfache Bemerkung: wie jene 3 Perſonen, als: 
Markiewicz, Ziegler und Schulz in durchaus 
gar keiner Beziehung zu hieſigen Muſtkern jemals 
geſtanden noch ſtehen, indem erſterer ein Schühma⸗ 
cher, der zweite ein Handſchuhmacher und der dritte 
ein Maurergeſelle iſt, und wenn es je geſchehen ſeyn 
ſollte, nur in Dorſſchenken aufgefpielt haben. Dieſe 
hiermit abgegebene Erklärung glauben ſich die Unter⸗ 
zeichneten um ſo mehr ſchuldig zu ſeyn, als der von 
den angeführten 3 Individuen ſich angemaßte Cha⸗ 
rakter leicht zu Irrungen und Verdächtigungen Ver⸗ 
anlaſſung geben könnte, wie es bereits ſchon geſche⸗ 
hen iſt, und bitten hiermit, jeder Verwechſelung vor⸗ 
beugen zu wollen. * 
C. Virtel, Dirigent der Schützen⸗Kapelle, 
nebſt mehreren Kollegen. 


